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Vorwort




Die Mysterien finden im Wäschekorb statt – eine Prolegomena zur Zukunft der Gegenwart


Gegenwärtig geschieht etwas, dessen Einmaligkeit und Eindrücklichkeit vor keinem der uns bekannten Systeme und Verbindlichkeiten halt macht. Noch nie wurde sowohl das Globale als auch das Private derart in Schwingungen versetzt, sodass sämtliche Top-Down und Bottom-Up Konfigurationen aus den Fugen geraten. Das Wir in Wie machen wir weiter? und das Du in Du musst Dein Leben verändern! stehen beide auf dem Prüfstand und erahnen schon, dass sie diesmal nicht so leicht davon kommen, wie vielleicht noch bei den Herausforderungen präpandemischer Zeiten. Deswegen ein Handbuch zu dieser besonderen, dystopischen und unübersichtlichen Lage. Rein privat, – motiviert und destilliert aus der Beschäftigung und den never ending studies von Lektüren, Reisen, Beobachtungen, Eigenproduktionen von Artefakten und Schriften sowie Forschungen zur Geschichte und Gegenwart der Ästhetik.





Den Bemühungen des Handbuchs geht eine Merkwürdigkeit voraus, ohne die der ausschlaggebende Motivationsschub in Zeiten des Heimarbeitens wohl nicht passiert wäre. Es handelt sich nämlich um die Virulenz von Erkenntnissen, die erstaunlicher Weise 30 Jahre Gestaltungspraxis und -theorie überlebt haben. Denn das, was sich über Jahrzehnte so ansammelt, lässt sich im Kern zu immer den gleichen Wurzeln zurückverfolgen. Es scheint, dass manche Dinge eben reifen müssen, damit man ihre Qualität zu schätzen vermag. Sicherlich muss man auch vieles vergessen oder eben rasch umkehren, wenn die Reise in die falsche Richtung geht. Aus unerfahrenem Augenschein betrachtet wäre noch vor Jahren niemals zu vermuten gewesen, wieviel doch von dem Erlebten und Erlernten zusammenpasst. Ähnlich wie bei sorgsam komponierten musikalischen Harmonien oder Farbfeldern in der Malerei verwebt sich aus Erfahrung ein Teppich von Bedeutung, dessen Enden man nicht aus dem Blick verlieren darf. Deswegen jetzt hier den Schritt gemacht und einige Themen, ganz oberflächlich und leicht verdaulich, in drei minimale Cluster gegliedert: Zeit, Ort und Vermittlung. Unter dieser Trias subsummieren sich ästhetische Programme und Phänomene, die unter den Bedingungen im Wesentlichen von Historisierung, realem und mentalen Raum sowie Positionen der Vermittlung offensichtlich werden. Man könnte hier also von einem Handbuch zur Ästhetik sprechen. Das sollte zu Gunsten derjenigen vermieden werden, die sich der aktuellen Lage aus anderen Sichtfeldern und Interessensgebieten zu nähern versuchen.




Was ist das Ziel? Manchmal werden die Dinge erst klar, wenn man sie in Form bringt. Vermittlung funktioniert stets im Sinne des Adressaten sowie auch des Senders. Sollte es zur Erkenntnis kommen, dann gilt dies gleichzeitig für den einen, wie auch den anderen. Es sollten hier durch das unvorbereitete und assoziative Schreiben Texte entstehen, die sich ähnlich einer Modelliermasse, von der man die endgültige Form noch nicht kennt, verhalten. Denn die Akzeptanz von Uneindeutigkeiten in Vermittlungsprozessen ermöglicht ja erst eine Dynamik der Erkenntnisform. Nur so kann Innovation entstehen. Wäre im Verlauf der Kommunikation immer alles klar, so könnte niemals etwas Neues entstehen, denn man wäre auf ewig dazu verdammt ausschließlich statische Zustände zu reproduzieren. Gerade die Abweichungen, die Brüche und die verworrenen Wege ermöglichen es etwas zu entdecken, was vorher noch im Dunkeln lag. Dazu dient auch die Kombination des Textes mit den Bildern. Diese entstanden teilweise schon im vorherigen Jahrhundert und waren nie dazu verplant eine Theorie oder einen Text zu illustrieren. Vielleicht tun sie dies auch nicht immer. Jedenfalls scheint ihre Präsenz an vielen Stellen und Positionen sinnfällig. Wie schon erwähnt: es fügt sich vieles zusammen, was so nicht beabsichtigt war.





Es sei noch erwähnt, dass einige hoch geschätzte Weggefährten, Autoren und Künstler natürlich mit an Bord sind. Es schwingen da teilweise auch schon seit den 90er Jahren parallele Saiten, die hier im Text oder den Marginalspalten zitiert und gewürdigt werden. Die intensivste Präsenz ist dabei meinem Lehrer Bazon Brock vorbehalten. Es gibt einfach keinen Gedanken, welcher sich nicht mittels eines Umwegs durch das Theorie- und Praxisgelände Brockschen Denkens inspirieren ließe. Die feine Typografie und das Layout von Friedrich transformiert das Handbuch zu einer Dokumentation kollaborativer Heimarbeit in Zeiten des Rückzugs.
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